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g Durch die Erfoſchung der Vitamine und ihrer Wichtig⸗ 
keit für das Wohlbefinden des Menſchen hat von den Ge: 
müſen vor allem der Salat ſehr an Bedeutung gewon⸗ 
nen. Es iſt deshalb notwendig dafür zu ſorgen, daß das 
ganze Jahr hindurch friſcher Salat zur Verfügung ſteht. 
Nach den neueſten Ernährungsgrundſätzen ſoll ſogar jeden 
Tag grüner Salat auf dem Tiſch ſtehen, denn er wirkt auf 
das Blut vor allem wegen ſeines großen Mineralſtoffgehal⸗ 
tes günſtig ein. 
N Fürs Frühjahr und für den Sommer kommt, wie wohl 
allgemein bekannt fein dürfte, der Kopfſalat in Frage. In 
der Sommerhitze übt der grüne Salat eine beſonders wohl⸗ 
tuende und erfriſchende Wirkung aus und wohl niemand 
möchte ihn miſſen. Wer es richtig anfängt, kann je nach 
der Witterung von April oder Mai an bis zum November 
ſtets friſchen Kopfſalat haben. Wer auch bei größter Hitze 
in ſeinem Garten friſchen Salat mit feſten Köpfen ernten 
will, muß mit der Spitzhacke kleine Rinnen ziehen und da 
hinein ſonuenfeſte Salatſorten pflanzen. Eine der wider⸗ 
ſtandsfähigſten Arten iſt der Kriſtallkopfſalat. Wir 
ſäten ihn von Ende Mai an in täglichen Abſtänden bis 
Anfang Juni und pflanzten ihn ſpäter in die Rinnen. Bet 
einer Entfernung von mindeſtens 50 Zentimetern ernteten 
wir ſchon von Juli ab große, feſte Köpfe. Ich habe auch 
ſchon beobachten können, daß ſo gepflanzter Forellenſalat 
und „Wunder von Stuttgart“ im Hochſommer ſchöne, zarte 
Köpfe bildeten, die auch nicht leicht ſchoſſen. Auch Trotzkopf, 
Laurentianer, Bohemia und Bautzener Dauerkopf werden 
als hitzebeſtändige Sorten viel gerühmt. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang iſt der Sommerendivien-Salat zu erwähnen, 
der genau ſo behandelt wird, wie der Kriſtallkopfſalat. Er 
gibt ſehr große Blätter und hat einen angenehm-herben 
(herzhaften) Geſchmack. 

Herbſtkopfſalat wird Anfang Auguſt wie Frühjahrs⸗ 
kopfſalat, auf den ich noch ſpäter zu ſprechen komme, auf 
flache Beete gepflanzt, Alſo nicht in Rinnen. Für den 
Herbſt und für das Frühjahr rate ich vor allem zu der 
Sorte Maikönig. 

Will man nun den ganzen Winter hindurch bis zum 
Frühjahr ſtets friſchen Salat auf dem Tiſch haben, ſo iſt 
der Winterendivien⸗Salat zu empfehlen. Die⸗ 
fer wird im Juni ausgeſät und Anfang bis Mitte Juli 
auf 40—50 Zentimeter Entfernung ausgepflanzt. Von Sep⸗ 
tember an erhält man große, gelbe Blätter, wenn man die 
ausgewachſene Pflanze etwa 14 Tage durch eine über⸗ 
geſtülpte Kiſte oder einen Blumentopf oder ſchließlich auch 
durch Zuſammenbinden dunkel hält. Dieſe Endivien pflanzt 
man ſpäter in feuchten Sand in einen froſtfreien, möglichſt 
hellen und luftigen Raum (3. B. Keller). Die Sorte Es⸗ 
kariol iſt wohl die ergiebigſte und bringt beſonders große, 


gelbe Blätter. Damit auch von den feingekrauſten, grünen 
Endivien vom November bis zum erſten Salat im Früh⸗ 
jahr dieſes Gericht nicht auf der Tafel fehlt, werden etwa 
Ende Auguſt Feldſalat⸗Rapünzchen wie Spinat 
ausgeſät, und zwar kommen auf ein Normalbeet 6 Reihen. 
Wir haben dann ſtets durch Herausziehen der kleinen 
Pflänzchen ſchmackhafte Blätter als Salat gehabt. 

Eine Abwechſlung bildet die Einſchaltung des Zicho⸗ 
rienſalates, deſſen beſte Sorte der Brüſſeler Witlof 
iſt. Er wird Ende April auf 30 Zentimeter Reihenent⸗ 
fernung ausgeſät und ſpäter auf 15—20 Zentimeter Abſtand 
vereinzelt. Dann werden dicke Wurzeln geerntet. Die 
Ernte wird Ende Oktober bis Mitte November durch⸗ 
geführt. Man dreht dabei das Kraut bei Schonung des 
Herzens ab. Die Wurzeln werden gut ſortiert und m 
Keller mit einer 20 Zentimeter ſtarken Sanddecke einge⸗ 
ſchlagen. 

Im Rheinland konnten wir fogar Winterkopf⸗ 
Salat anbauen, weil er dort nicht ſo ſehr auswintert. 
Vielleicht kann der eine oder andere Leſer das auch aus: 
führen. Der „Eiskopf“ iſt wohl neben „Nanſen“ eine der 
beiten Sorten. Er wird im September ausgeſät und im 
Oktober gepflanzt. Jedenfalls darf er wegen der Aus⸗ 
winterungsgefahr nicht zu groß in den Winter kommen. 
Wir ſind ſtets dieſer Gefahr begegnet, indem wir ihn höch⸗ 
ſtens 10 Zentimeter in der Reihe auseinanderpflanzten. 
Im Frühjahr entfernten wir jede zweite Pflanze, um die 
Lücken auszufüllen, wir erhielten alſo auf dieſe Weiſe 20 
Zentimeter Entfernung und ſchützten den Salat durch Fich⸗ 
tenreiſig. Dieſer Winterſalat iſt kurz vor dem Frühjahrs⸗ 
ſalat erntefähig, jedoch nicht ſo hart wie dieſer. Außerdem 
laſſen ſich alle Kohl⸗ und Rübenarten in rohem Zuſtande zu 
Salat verarbeiten. 

Es führt im Rahmen dieſes Auſſatzes zu weit, noch 
näher auf andere Möglichkeiten der Salatgewinnung ein⸗ 
zugehen. Ich möchte zum Schluß nur eine gedrängte Zu⸗ 
ſammenſtellung über die Möglichkeit, das ganze Jahr hin⸗ 
durch Salat zu haben, machen: 

Kopfſalat von April oder Mai bis November; 

Sommerendivien (Römiſcher Salat) von Juni bis 
Ende Auguit; 

Winterendivien von Oktober bis Ende Februar: 

Rapünzchen⸗Feldſalat (Schafmäulchen) von November 
bis Ende März: f 

Napunzelſalat den ganzen Herbſt und Winter; 

Zichorienſalat von Januar bis Mitte Maiß 

Spinatſalat und Gartenkreſſe im Winter und zeitlgen 
Frühjahr; A: 

Pflückſalat und Schnittſalat von April bis Mat; 

Löwenzahnſalat im Frühjahr. 


Landwirtſchaftliches. 


Praktiſche Hilfs vorrichtung bei der Harkenzinkenherſtellung. 

Harkenzinken aus freier Hand anzufertigen, iſt mühſam. 
Durch das abgebildete Hilfsbrett wird dieſe Arbeit infofern 
verkürzt, als die Hölzchen in die Vertiefungen des Brettes 
gelegt und mit einem Hobel auf allen vier Kanten bearbeitet 
werden. Die Hölzchen werden dadurch ſchön gleichmäßig und 
ſo genau, wie ſie ſonſt nur eine Maſchine ſchaffen könnte. — 
Nun brauchen nur noch die Kanten der Hölzchen mit einem 
ſcharfen Meſſer gebrochen zu werden, wobei auch die Zinken 
unten anzuſpitzen ‚find, und die Arbeit iſt erledigt. 


N == ER = NUN 


Das auf der Abbildung erſichtliche Brett ift aus trockenem 


Akazienholz hergeſtellt, da ſich dieſes beim Hobeln am 
wenigſten abnutzt. Es iſt mit zwei Nuten verſehen, die etwas 
länger als die herzuſtellenden Harkenzinken ſind. Die Tieſe 
der Nuten muß immer mit dem Durchmeſſer der herzuſtellen⸗ 
den Zinken übereinſtimmen. Soll z. B. ein Zinken von 
12 Millimeter oberer Stärke hergeſtellt werden, ſo wird in 
das Brett eine 12 Millimeter tiefe Nute geſtemmt. Die 
Breite des einen Lochs kann 2¼—3 Zentimeter betragen, die 
des anderen 12—14 Millimeter höchſtens. Das Hölzchen wird 
zuerſt in der großen Nute behobelt. Es ſieht dann aus, wie 
das mit „1“ bezeichnete. Dann wird es in der kleineren Nute 
itet, wo es einen quadratiſchen Durchmeſſer von 

12 Millimetern bekommt (ſiehe 2). Die Arbeit mit dieſem 
Brett geht flott vonſtatten. Stündlich kann man bis zu 
150 Stück Harkenzinken ſchafſen. Bauer Kup. 


„Nährſtoff⸗Freſſer“ Mais. 

Gewiß ſtellt der Mais hohe Anſprüche an die Nährſtoff⸗ 
Vorräte des Bodens, aber er gibt auch alles mit hohen Zinſen 
zu rück, was er genommen hat. Fachleute weiſen beſonders 
auf den hohen Bedarf an Stickſtoff und Kali hin. Stallmiſt, 
Jauche und Latrine werden zwar gut verwertet, aber mit 
Rückſicht auf den Beulenbrand ſollte man mit dieſen Treib⸗ 
mitteln doch Maß halten. So lange uns ein Gegenmittell 
gegen dieſe Brandkrankheiten nicht bekannt iſt, hilft nur 
möglichſt umgehendes Ausreißen und Vernichten der Beulen. 
Es verbrauchen. 


Körnermais Grünmais 


Phosphorſäure 30— 40 kg 40— 50 kg 
Kali 80—100 „ 120—160 „ 
Stickſtoff 50— 60 „ 60— 70 „ 


Grünfuttermais iſt alſo noch anſpruchsvoller als Körner⸗ 
mais. Je nach dem Jugend wachstum bemißt man die Stick⸗ 
ſtoffgabe. i. 


Shit: und Gartenbau. 
Obſtſchädlinge im Auguſt. 2 

Im Auguſt tritt eine merkliche Verringerung allen Un⸗ 
geziefers ein. Trotzdem gibt es im Obſtgarten mancherlei 
zu tun, um die Bäume geſund zu erhalten. 

In erſter Linie muß der gefährliche Apfelwickler (die 
Obſtmade) bekämpft werden. Die erwachſenen Maden ver⸗ 
laſſen jetzt die wurmſtichigen Früchte. Gehen aber nicht 
in die Erde, ſondern ſuchen ſich an den Bäumen, an Pfäh⸗ 
len uſw. trockene Schlupfwinkel, wo fie ſich zur Überwin⸗ 
terung einſpinnen. Die Puppe trifft man erſt im Früh⸗ 
jahr an. Wo zwei Geſchlechterfolgen auftreten — in Süd⸗ 
deutſchland ſtets, in Norddeutſchland nur in wärmeren 
Sommern — hat man ſchon im Juli die Puppen und im 


Auguſt die Schmetterlinge. Die Eiablage erfolgt ſofort 
an die Früchte. Die Raupen gelangen ſpäter auch mit dem 
Obſt in die Lagerräume, wo ſie ſich in Ritzen uſw. einſpin⸗ 
nen und überwintern. Neben der Anwendung von Arſen⸗ 
brühen im Frühjahr müſſen am beſten ſchon 4 Wochen nach 
dem Abfallen der Blütenblätter Madenfallen (Inſekten⸗ 
fanggürtel) angelegt werden. 

* 


Die ſchmutziggelben Larven der Birnblattweſpe 
und die noch kleinen Raupen des Goldafters, die jetzt die 
Blätter zerfreſſen, müſſen geſammelt und vernichtet wer⸗ 
den, ehe fie ſich zur Überwinterung gemeinſame Raupen⸗ 
neſter ſpinnen. Dieſe „großen Raupenneſter“ ſind nicht mit 
dem „kleinen Raupenneſt“ des Baumweißlings zu ver⸗ 
wechſeln. Da der Goldafter häufig am Weißdorn zu finden 
iſt, müſſen die Pflanzen, beſonders Weißdornhecken, nach 
Neſtern abgeſucht werden. 

Die glänzend ſchwarzen, kleinen Larven der Kirſch⸗ 
blattweſpe, die die Oberhaut der Kirſch- und Birn⸗ 
baumblätter abnagen, bekämpft man durch Beſtäuben der 
taufeuchten Blätter mit einem Arſen-Kupfer⸗Stäubemittel 
von hohem Feinheitsgrad und langer Haftfähigkeit. 

Die Räupchen der Obſtblatt⸗Miniermotte freſſen Gänge 
im Blattwerk von Apfel-, Kirſch⸗ und Pflaumenbäumen. 
Die Bekämpfung erſtreckt ſich auf das Abfangen der Mot⸗ 
ten und auf Tötung der Raupen mit den überall erhält⸗ 
lichen Spritzmitteln. 

Außer wirkſamen Pflanzenſchutzmitteln muß aber auch 
geeignetes Gerät zur Hand ſein. Daran fehlt es meiſt. 
Gerade bei der Schädlingsbekämpfung hört man immer 
wieder die Bemerkung: „Ja, wenn ſie einfacher und nicht 
ſo koſtſpielig wäre!“ — Benutzt man eine gute Baumſpritze, 
(die ſelbſttätigen, unter Luftdruck arbeitenden ſind die beſten) 
dann kann von Anſtrengung keine Rede ſein. Bei der An⸗ 
ſchaffung tut man immer gut, nicht die kleinſte Ausführung 
zu wählen. Sie muß ſich vielmehr nach der Größe des 
Baumbeſtandes richten. Gartenbauinſpektor Ge. Ka. 


Wurzelkranke Topfpflanzen. 


Will eine Topfpflanze nicht recht vorwärts, trotzdem ſie 
guten Stand, Licht, Luft und Sonne hat, ſo iſt in vielen 
Fällen die kranke Wurzel dafür verantwortlich zu machen. 
Man überlege und probiere daher nicht lange, ſondern 
topfe mit einem leicht zu erlernenden Handgriff die Pflanze 
aus. Nun beſehe man genau das Wurzelgefaſer, nachdem 
man die ganze Erde behutſam losgelöſt und weggewaſchen 
hat. Die in Zerſetzung begriffenen weichen oder ganz ab⸗ 
gedorrten Wurzeln ſchneide man unbeſorgt ab und ſetze 
dann den Stock in einen möglichſt kleinen Topf um. Damit 
die Erde nicht wieder „ſauer“ werde, gebe man auf den 
Grund des Topfes mehrere Scherbenſtückchen, damit die 
Luft leichter durch den Topf zirkulieren kann, und fülle dann 
leichte, ſandige und mit grobgeſtoßener Holzkohle vermengte 


Erde hinein. Dr. H. 
Geflügelzucht. 


Verwertet die Abfälle für das Geflügel! 

Leider beſteht immer noch in manchen Haushaltungen 
auf dem Lande die Unſitte, mannigfache Küchenabfälle acht⸗ 
los in den Mülleimer oder auf den Kompoſthaufen zu wer⸗ 
fen. Ganz abgeſehen von der Gefährlichkeit dieſes ſinn⸗ 
loſen Tuns, das die Weiterverbreitung pflanzlicher und 
tieriſcher Schädlinge ja geradezu fördert, iſt es im Hinblick 
auf die Erzeugungsſchlacht — wozu auch eine Erhaltung 
noch verwertbarer Stoffe gehört — ganz unverantwortlich, 
ſolche für unſere Kleintiere, wie beſonders Kaninchen oder 
Geflügel noch gut verwendbaren Futtermittel bedenkenlos 
der Vernichtung preiszugeben. Gerade dem Bauern und 
Landwirt, wie auch dem Gartenbeſitzer, Kleintierzüchter und 
Siedler ſteht hier noch ein weites Betätigungsgebiet offen. 

N *  SAnuähaltabfälle gelten mit Recht die 
nahrhaften Brotreſte, die zu alt geworden ſind, um 
neu e. Ernahrung dienen zu können; aller⸗ 
dings dürfen ſie (das gilt übeigens für alle Reſte!) nicht 
verdorben oder angeſchimmelt ſein. Rohe und gekochte 
Kartoffeln, gekochte Kartoffelſchalen und allerlei Ge⸗ 
müſeabfälle dienen unſeren Kleintieren zur Nahrung. 
Knochen, mit geeigneten Geräten zerkleinert, bilden ein 
hochwertiges Futter, desgleichen feingeſchnittene Kwor⸗ 
peln, Fleiſchreſte und Rückſtände von Fiſchgerichten. 


Oft bleiben auch gekochte Nudeln, Reis oder Sup⸗ 
penreſte übrig, die vom Geflügel ſehr gern gefreſſen 
werden. Auch ſauergewordene oder zuſammengelaufene 
Milch ſei hierbei nicht vergeſſen. Die Möglichkeiten, aus 
Haushaltsabfällen noch wertvolle Futterſtoffe zu gewinnen, 
ſind ja ſo zahlreich, daß deren Aufzählung ſich erübrigt. 


Hingewieſen ſei jedoch an dieſer Stelle auf einige zu⸗ 
ſätzliche „Quellen“ zur billigen Beſchaffung ſolcher Abfälle: 
der Bäcker, Metzger und auch Gemüſehändler wird gern 
ſeine ſonſt unbrauchbaren Beſtände abſtoßen, die er der 
Hausfrau als Kundin mit Freuden billig, wenn nicht ſogar 
koſtenlos überläßt. Von Fiſchhändlern kann man ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe die für fie wertloſen Fiſchköpfe verſchaſſen, auch 
von Hausmitbewohnern und Nachbarn fällt bei dement⸗ 
ſprechenden Hinweiſen ſicher hie und da ein beachtlicher 
Reſtpoſten für unſer Geflügel ab. Mit einigem guten Wil⸗ 
len findet man beſtimmt viele Gratis⸗Lieferanten, die jelbit 
frol ſind, die Reſte auf gute Art loszuwerden. Und damit 
iſt dann beiden Teilen beſtens geholfen. 0 - 

Zollo. 


=) Leghorn⸗Hühner. 


Gute Leghorns ſollen von knapper Mittelgröße 
fein, die Hähne nicht über 2½ Kilogramm, die Hennen nicht 
über 2 Kilogramm hinausgehend. Der geſtreckte, walzige 
Rumpf gibt ihnen den Eindruck der Schlankheit, die Rücken⸗ 
linie ſoll leicht ausgerundet erſcheinen und ohne Winkel in 
den langen Schwanz übergehen. Das Gefieder ſoll weich 
ſein, aber eine gewiſſe Straffheit bewahren. Die Bruſt wird 
etwas vorgetragen, der Schwanz leicht geſpreizt gehalten: 
ein wichtiger Unterſchied gegenüber unſeren ſchmaltragenden 
Italienern! Die Kämme ſollen nur mittelgroß ſein, das 
Hinterteil etwas vom Kopfe weg anſteigend, die Zacken wenig 


tief. Kehllappen und Ohrſcheiben eher knapp, letztere rein⸗ 
weiß. Füße und Schnäbel ſollen gelb ſein. Doch iſt man 
mit wenig kräftigem Ton zufrieden, — nur dürfen ſie nicht 
„weiß“ werden. Beliebt ſind nur weiße Leghorns, die heute 
in ſehr reiner Farbe, ohne gelben Anflug verlangt werden 
können. Außerdem ſind wenige Zuchten des braunen Schlages 
mit dunkel⸗rebhuhnfarbigem Gefieder vorhanden. 


Die Entwicklung des Leghorns iſt ausſchließlich 
auf gutes Legen großer weißſchaliger Eier, Schnellwüchſigkeit 


und verſchwindende Brütluſt erfolgt. Auf den Fleiſchwert 
iſt kaum geachtet worden. Da ſie aber in großer Zahl ge⸗ 
halten werden, beherrſchen ſie doch zeitweiſe den Markt in 
jungen Schlachthähnen und abgelegten Hennen vollſtändig. 


Letztere ſind meiſt noch nicht eigentlich „alt“, da man durch⸗ 
gängig auf nur zweijährige Haltung bei dieſer Raſſe ſieht. 
Sie iſt aber doch jo lebenskräſtig, daß man bewährte Zucht⸗ 
tiere ruhig länger halten darf, wenn ihre Nachzucht den 
Ausfall an Eiern rechtfertigt. 


Die Maſſenzucht hat zeitweiſe viele unreife, kleine Eier 
legende Vögel auf den Markt gebracht. Heute wird aber 
darauf geſehen, daß die mehrjährigen Hennen Eier von 
mindeſtens 63 Gramm legen und daß die Junghennen nach 
dem erſten Legemonat 55 Gramm erreichen. Infolge ihrer 
guten Durchzüchtunz ſtellen die weißen Leghorns auch ſehr 
gute Winterleger, was man früher den leichten Raſſen nicht 
ſo recht zutraute. Es muß darauf geſehen werden, daß die 
Hennen mindeſtens 50 Eier vom 1. November bis Ende 
Februar bringen. Wf. 


Aus der Praxis. 


Wie halte ich einen Laubfroſch: 


Das erſcheint gar nicht ſo ſchwierig: man beſorgt ſich 
ein kleines Aquarium, legt unten Kieſelſteine hin, darüber 
kommt eine Lage kurzes Waldmoos, darauf ein paar be⸗ 
blätterte Zweige und — ſchon iſt die Wohnung fertig. Die 
Hauptſache iſt, daß das Waſſer immer bis zur grünen Fläche 
des Mooſes ſteht. Für Sonne und gelegentliches Abbrauſen 
iſt unſex kleiner Wetterprophet ſtets dankbar, doch muß er 
auch bisweilen Blattſchatten haben. 


Nun zum Futter: manche ſagen, ſo ein kleiner Kerl 
brauche täglich nur 1—2 Fliegen. Das ſtimmt ſicher nicht. 
Mein Froſch, den ich 6 Jahre lang hatte, brauchte mehr und, 
da im Winter die Stubenfliegen nicht ausreichten, fütterte 


ich 3—6 3 (je nach Größe). 


Man brauchte ihm 


Laubfroſch war ganz zahm. 
bloß einen Wurm richtig hinzuhalten, dann ſchnappte er zu. 


Mein 


Er kann zur Erlangung ſeiner Beute ganz gewaltige 
Sprünge machen. — Jede Woche wird die Behauſung ge⸗ 
ſäubert. Dann läßt man ihn ſo lange an der Fenſterſcheibe 
hochklettern. Man muß aber aufpaſſen daß er nicht irgendwo 
gegenſpringt und ſich Schaden tut. 


Über Winter verkriecht er ſich im Mooſe. Bei Witterungs⸗ 
wechſel wird das Männchen unruhig und quakt. Bei Sonne 
ſitzt es auf der Blattoberſeite, bei Regen unten .. doch iſt 
das alles ſo unſicher wie — das Wetter ſelber. (Unſer Bild 
zeigt unter a einen Laubfroſch im Aquarium, unter b einen 
in der Freiheit.) Frau L. 


Für Haus und Herd. 


Die vielſeitige Marmelade. 


Im allgemeinen verwendet man Marmelade als Brot⸗ 
aufſtrich, damit iſt der ihre Verwendungsmöglichkeit nicht 
erſchöpft. Sie iſt aber auch eine willkommene Aushilfe beim 
Kochen von ſüßen Suppen, Tunken, Süßſpeiſen und Ge⸗ 
bäcken. Nachfolgend einige Beiſpiele für vier Perſonen: 

Obſtſuppe. / Kilo Marmelade, 1 Stück Zitronenſchale, 
3/4 Liter Waſſer, 1 Eßlöffel Kartoffelmehl, Zitronenſaft und 
BZuder nach Geſchmack. — Marmelade mit Waſſer verrühren, 
Zitronenſchale dazugeben, zum Kochen bringen, Kactoffel⸗ 

mehl in kaltem Waſſer anrühren, dazugießen, einmal auf⸗ 

kochen halfen, mit Zucker und Zitronenſaft abſchmecken. Man 

gibt die Suppe kalt oder warm zu Tiſch und reicht geröſtete 
Semmelwürfe oder Zwieback oder kleine Grießnocken oder 
Eiweißbällchen dazu 

Fruchttunke. :/s Kilo Marmelade, 1 Stück Zitronenſchale, 
/ Liter Waſſer, 1 Teelöffel Kartoffelmehl, Zucker nach Ge⸗ 
ſchmact, Zitronenſaft. Herſtellung wie Obſtſuppe. Eignet ſich 
zu Grießflammeri, Arme Ritter, Kartoffelpuffern uſw. 

Rote Grütze. / Pfund Marmelade, 1 Liter Waſſer, 
Zitronenſchale, Zucker, / Pfund Grieß, 8 ſüße, 2 bittere Man⸗ 
deln. — Marmelade mit Waſſer verrühren, mit Zit onen⸗ 
ſchale zum Kochen bringen, Grieß einſtreuen, 10 Minuten 
kochen, Zitronenſchale entfernen, geriebene Mandeln dazu⸗ 
geben, die Maſſe abſchmecken, in eine kalt ausgeſpülte Form 
ſchütten, nach dem Steifwerden ſtüngzen und mit Vanilletunke 
zu Tiſch geben. 

Marmeladekuchen. 40 Gramm Butter, 2 Eigelb, 2 Eß⸗ 
löffel Zucker, 12 ſüße, 4 bittere Mandeln, Schale von ½ Zi⸗ 
trone, / Kilo Marmelade, Y Liter Milch, ½ Kilo Mehl, 
1 Päckchen Backpulver, 2 Eiweiß zu Schnee. — Butter 
ſchaumig rühren, Eigelb und Zucker, Zitronenſchale, geriebene 
Mandeln, Marmelade, dann abwechſelnd Milch und Mehl, 
zultzt das Backpulver und den Eierſchnee darunter rühren, in 
eingefettete Kaſtenform ſchütten, ſofort bei guter Hitze eine 
Stunde backen. 


Kirſch⸗Meilch. 
2 Eßlöffel ſaure Kirſchen werden mit 2 Eßlöffeln Kirſch⸗ 
Sirup oder Kirſch⸗Dickſaft übergoſſen ſtehen gelaſſen. Darauf 
miſcht man ſie mit / Liter friſch gekühlter Milch oder Sahne, 
gibt das Getränk in eisgekühlte Becher und reicht zwei 
Strohhalme dazu. 


Schweden⸗Milch. 

Man bereitet eine Fruchtmiſchung aus Erdbeeren, Jo⸗ 
hannisbeeren, Himbeeren, Blaubeeren, zerkleinerten Stachel- 
beeren und kleingeſchnittenem Pfirſichfleiſch, die man über⸗ 
zuckert und einige Zeit ſtehen läßt. Dann gibt man 2 gehäufte 
Eßlöffel Fruchtmiſchung in den Miſchbecher und verquirlt 
fe mit Ya Liter friſcher kühler Milch. Nach Geſchmack mit 
Puderzucker nachſüßen. In gekühlte Becher geben. 


Duuſtobſt⸗Milch. 

Beliebiges Obſt wird, mit Zucker überſtreut, im eigenen 
Saft gedünſtet. Nachdem es kalt geworden, werden 2½ ge⸗ 
häufte Eßlöffel Früchte mit Saft mit “/ Liter Milch gemiſcht 
und nach Geſchmack mit Staubzucker geſüßt. Kalt anrichten. 


Mandelmilch. 

1 Eßlöffel Mandeleſſenz mit / Liter Milch und evtl. 
Ye Teelöffel Staubzucker tüchtig durcheinanderſchütteln und 
durch ein Sieb in gekühlte Becher füllen. Um die Mandel⸗ 
milch herzuſtellen, reibe man 10 ſüße und 2 bittere Mandeln 
und gebe ſie in eine Taſſe Milch, in der ſie einige Stunden 
ziehen müſſen. 


Gefroreue Mandelmilch. 8 
Die wie oben hergeſtellte Mandelmilch wird mit Orangen⸗ 
geſchmack verſehen, in der Gefrierbüchſe dickflüſſig gefroren 
und im Spitzglas mit Strohhalm gereicht. Man kann die 
Mandeln auch durch Piſtazien oder Nußkerne erſetzen. 


Milchkaltſchale mit Mohrenklößchen. 

Man ziehe kochende, vanillierte Milch mit etwas Kar⸗ 
toffelmehl oder Eigelb ab und laſſe ſie unter häufigem 
‚Rügven erkalten. Das Eiweiß ſchlägt man zu Schnee, fügt 


ländlichen Beſtänden 


den nötigen Zucker und Kakaopulver hinzu, ſticht milbels 
eines Teelöffels kleine Klößchen ab, die in ſiedender Milch 
garziehen müſſen. Dieſe erkalteten Mohrenklößchen zieren 
ſchwimmend die Milchkaltſchale, zu der mau noch Löffel 
biskuit reichen kaun. 


Dicke Milch mit Kirſchen. 
1 Satte dicke Milch quirlen und ſüße eingemachte Kirſchen 
darunterziehen. In gekühlten Gläſern mit Löffeln anrichten. 


Dicke Milch mit Früchten. 

Eine Satte dicke Milch quirlen und friſches eingezuckertes 
Obſt darunterziehen. Man kann hierzu auch jedes ein⸗ 
gemachte Obſt verwenden, außer e die keine Farbe 


geben. 
* 


Das Reinigen von Bambnsmöbeln 

geſchieht tadellos und fauber, wenn man ſie mit ſcharfer 
Bürſte und warmem Salzwaſſer reinigt, mit einem veinen 
Leinentuch ſauberreibt und in Zugluft nachtrocknen läßt. 


Rohrſtühle reinigt man 

mit Seifenwaſſer, dem man zuvor noch etwas Spiritus zu⸗ 
ſetzt. Natürlich muß die Politur der Stühle geſchützt werden, 
was durch Auflegen von Tüchern geſchieht. Mit einer 
kleinen, nicht zu harten Bürſte, welche man öfters in die 
Seifenlöſung taucht, reibt man das Rohrgeflecht ab, beſtreut 
es, ſolange es noch Feucht iſt, mit Schwefelpulver, läßt es bis 
zum Trockenwerden liegen und bürſtet es dann mit trockener 
Bürſte ab. Gelbgewordenes Korbgeflecht wird durch ſolche 
Behandlung wieder weiß. 


Um Lederſeſſel zu reinigen, 

nimmt man warmes Waſſer, dem man auf je eine Taſſe 
einen Löffel Fruch ſſig zuſetzt. Nun veibt man das Leder 
mit einem neuen Schwamm, den man eigens zu dieſem 
Zwecke beſitzt, bis es rein iſt. Iſt das Leder trocken, ſo be⸗ 
reitet man eine Miſchung pon zwei Eiweiß und zwei Löffel 
Terpentin und bearbeitet es mit einem Flanellappen und 
dieſer Miſchung tüchtig. Danach reibt man es mit reinem 
Salatöl und altem Leinen tüchtig ein, dann wird es wieder 
wie neu. : 

Petroleum gegen die Fußkrätze. 


Bei der allgemeinen Verbreitung der Kalkfüße in den 
iſt man leicht geneigt, dieſes übel 
als ein ſeit alters den Haushühnern eigenes zu betrachten. 
Das iſt aber ein Irrtum. Die erſte Beſchreibung dieſes 
Leidens wurde vielmehr erſt nach 1850 gegeben und ſein 
Erreger, die Fußſchuppenkrätzmilbe, einige Jahre ſpäter 
auch gefunden. Es hat aber nicht lange mehr gedauert, 
bis unter den zur Bekämpfung der Schmarotzer genannten 
Mitteln das Petroleum auftauchte, das auch das weit⸗ 
aus volkstümlichſte geworden iſt. Doch Jahr für Jahr 
kommen an die Schriftleitungen der Fachblätter böſe 
Klagen über die Folgen dieſer Kur. Zwar hat eine 
vorſichtige Anwendung nicht immer unbedingt Nach⸗ 


wirkungen, aber das Petroleum iſt ein billiges Ol, wes⸗ 


18 man leicht bei ſeiner Anwendung zu freigebig ver⸗ 
ährt. 

Ganz beſonders pflegt eine Benetzung des Unter⸗ 
ſchenkels gleich über dem Ferſengelenke, wo die Federn 
das Petroleum feſthalten und lange auf die Haut ein⸗ 
wirken laſſen, ſehr ſchlimme Entzündungen der 
Haut nach ſich zu ziehen. Die Tiere liegen mit allen 
Anzeichen einer ſchweren Lähmung auf dem Boden herum 
und gehen oft trotz aller Mühen des Züchters ein. Auch 
Vögel, bei denen nur leichte Lähmungserſcheinungen auf- 
treten, kommen dennoch meiſt auf längere Wochen aus 
dem Legen, ein Zeichen, daß ihre geſamte Verfaſſung 
dadurch gelitten hat. Trotzdem darf man Petroleum, 


wenn man es einmal im Haushalte hat, verwenden, aber 
man muß es unbedingt mit der zehnfachen Menge 
eines anderen Oles verdünnen, wozu außer Rüböl auch 
jedes im Haushalte gebrauchte Speiſeöl verwendet werden 
kann. Wf. 


Serantworllicher Redakteur für den redaktionellen Tell: ‚Yen 
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